


Ku rzbesch reibu ng des Projektes

Vie le  ä l tere Menschen möchten gerne mal  wieder  in  e in  Konzer t ,  in  e in
Museum, ins Theater  oder  e ine Ausste l lung.
Die Vorste l lung abends a l le ine auszugehen oder  e ine e ingeschränkte
Mobi l i tä t  ha l ten s ie  jedoch davon ab.

Die Kul turBegle i tung könnte in  d iesen Fäl len Hi l fe  anbieten.  Der
Kul turBegle i ter  is t  se lber  mobi l ,  hat  In teresse an ku l ture l len Veransta l tungen
und am Umgang mi t  Menschen.  Durch se ine Begle i tung ermögl icht  er  ä l teren
Menschen und Menschen mi t  körper l ichen Einschränkungen d ie  Tei lnahme an
kul ture l len Veransta l tungen.  Die Begle i tung er fo lg t  ehrenamt l ich und is t
somit kostenlos. Der Begleiter erhält  freien Eintr i t t  in die Veranstaltungen
der Kooperat ionspa rtner.

Der Kontakt zu diesem Begleitdienst erfolgt über eine Begegnungsstätte für
Senioren.  Hier  s ind a l le  Kul turBegle i ter  verze ichnet .  Es l iegen Angaben zur
Person des Begle i ters  und über  d ie  für  e ine Vermi t t lung re levanten Daten
(Vorl ieben, Verfügbarkeit ,  Kontaktdaten, usw.) vor. Auf diese Weise sol l  es
gel ingen opt imale Verb indungen zwischen Begle i tern und den z t )
begle i tenden Personen herzuste l len.

Mögl ichst  v ie le  Kul turanbieter  aus Rheine so l l ten für  das Pro jekt  gewonnen
werden.  Gemeint  s ind a l le  E inr ichtungen,  d ie  Veransta l tungen,  Angebote,
Pro jekte und In i t ia t iven im ku l ture l len,  soz ia len und k i rch l ichen Kontext
anbieten,  d ie  s ich an ä l tere Menschen r ichten.  Darunter  fa l len u.  a .  B i ldungs-
und Kul turarbei t ,  Maßnahmen zur  Fre ize i tgesta l tung,  das In i t i ie ren von
Begegnungen und soz ia len Kontakten.



Leitsätze und Ziele der KulturBegleitung

A Teilhabe am öffentl ichen Leben

Der Besuch eines Museums, Theaters, Konzerts oder einer Kulturstätte stellt
für ältere Menschen, die einen völl igen Rückzug ins Private vermeiden
möchten, eine gute Möglichkeit da; am öffentl ichen Leben tei lzuhaben.

Ä Soziale Vernetzung

Kultur eignet sich sehr gut als Faden für das Knüpfen neuer sozialer Netze,
die nicht über gegenseit ige Hilfe und famil iäre oder freundschaft l iche Bande
definiert sind, sondern über ein gleiches Interesse. Ausgangspunkt ist das
gemeinsame Thema, aus denen sich Beziehungen und Freundschaften
entwickeln. Wer,,vernetzt" ist, ist zufriedener.

A Kul turel les und sozia les Engagement

Das gemeinsame Kulturerlebnis bietet die Möglichkeit, sich mit dem Schönen
zu befassen, den ,, inneren Speicher" wieder zu fül len und die erlebte Freude
an andere weiterzugeben. Die Verbindungen zwischen sozialem und
kulturel lem Engagement lassen sich leicht herstel len. Alter, Dialog der
Generationen und demografischer Wandel sind nicht nur Themen für
Sozialarbeit und Pflege.

Ä Übernahme von ehrenamtlichen Aufgaben durch ältere Menschen

Die Generation der über 60-jährigen verfügt über enorme Ressourcen. Damit
sind Erfahrungswissen, Zeit und soziale Kompetenzen gemeint. Diese
Ressourcen gil t  es zu stärken und sowohl der Gemeinschaft als auch
Einzelpersonen zugängl ich zu machen.
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Gesa mtverla uf des Projektes

Ein le i tung

Sei t  dem 01.  August  L979 b in  ich Mi tarbe i ter in  der  Stadt  Rheine.  Im
Anschluss an meine Ausbi ldung zur  Verwal tungsfachangeste l l ten war  ich in
verschiedenen Abte i lungen des Hauses tä t ig .
A ls  im Februar  2009 e ine Ste l le  im Kul turserv ice,  unter  anderem mi t  dem
Aufgabengebiet  , ,Kul tur  und Al ter"  ausgeschr ieben wurde,  füh l te  ich mich
sofor t  angesprochen.  Da ich se i t  langem Abonnent in  im Stadt theater  war
und  m ich  v ie le  Jah re  eh renamt l i ch  i n  e inem Sen io renhe im engag ie r t  habe ,
deckten s ich d ie  ausgeschr iebenen Ste l len inhal te  mi t  meinen persönl ichen
Interessen.
Sei t  dem 1.  Mai  2009 gehöre ich zum Team des Kul turserv ice der  Stadt
Rhe ine .

Das ers te Pro jekt ,  an dem ich im Rahmen meiner  neuen Tät igke i t
mi tgearbei te t  habe,  war  d ie  Gesta l tung e ines Fachtages für  Akteure aus dem
Kul tur - ,  Soz ia l  und Bi ldungsbere ich aus Rheine und Umgebung.  Dieser  fand
am 18.  März 2010 in  Zusammenarbei t  mi t  dem Inst i tu t  für  B i ldung und
Kul tur  unter  der  Überschr i f t  , ,Ku l tur  im demograf ischen Wandel"  in  Rheine
statt.
D ie Auswirkungen des demograf ischen Wandels  in  der  Gesel lschaf t  berühren
al le  Lebensbere iche und dami t  auch d ie  Kul tur .  Mehr  f re ie  Zei t  verbunden mi t
e inem längeren und gesünderen Al ter  geben den Menschen mehr
Mögl ichkei ten,  im Anschluss an das Arbei ts leben ku l ture l l  und küns i ler isch
ak t i v  zu  werden .  Darüber  h inaus  äußern  Menschen ,  d ie  n i ch t  mehr  mob i l
s ind,  wei terh in  den Wunsch nach Tei lhabe an der  Kul tur .  D ies s te l l t  auch d ie
Kul ture inr ichtungen vor  neue Herausforderungen,  wei l  es e ine Gruppe von
Menschen g ib t ,  d ie  ku l ture l le  Angebote er leben wol len,  d ies aber  n icht
können,  da Ihnen of tmals  d ie  h ier für  notwendige Mobi l i tä t  oder  soz ia le
Vernetzung fehlt .
D ie Tei lhabe an Kunst  und Kul tur  is t  e in  Schlüssel  zur  Lebensqual i tä t  und
ermögl icht  d ie  Par t iz ipat ion am öf fent l ichen Leben.  V ie le  ä l tere Menschen
ent fa l ten ihre Potenz ia le  durch d ie  Auseinandersetzung mi t  Kunst  und Kul tur
insbesondere dann,  wenn d ie  beruf l ichen und fami l iären Verpf l ichtungen
nicht  mehr  im Vordergrund s tehen.

Im Ver lauf  des Fachtages wurden in  e inem Themencafe verschiedene
Frageste l lungen d iskut ier t .  Ehrenamt l iches Engagement  war  dabei  in  a l len
Gesprächsgruppen e in  vorherrschendes Thema.  Insgesamt wurde



festgestel l t ,  dass sich der Kulturbereich stärker für die Arbeit  mit  Freiwi l l igen
professionalisieren sollte, um die Potentiale des bürgerschafil ichen
Engagements besser nutzen zu können.

Das  a l te , ,Eh renamt "  wande l t  s i ch .  V ie le  Menschen  wo l len  s i ch  heu te
pro jektbezogen und ze i t l ich begrenzt  in  e inem ver läss l ichen,  verb ind l ichen
Rahmen engagieren.  Immer weniger  Menschen s ind bere i t ,  über  e inen
langen Zei t raum d ie Amter  der , ,k lass ischen"  Vere insarbei t  zu übernehmen.
Persönl iche Ansprache und Kontakt ,  sowie e in  kont inu ier l iches Angebot  mi t
einem festen Ansprechpartner sind wicht ige Faktoren, uff i  Engagierte zt)
gew innen  und  zu  b inden .
Der  Kul turbere ich so l l te  s ich für  f re iwi l l iges Engagement  ö f fnen und mi t
schon bestehenden und funkt ion ierenden Fre iwi l l igen-Netzwerken im
Sozia lbere ich zusa mmenarbei ten.

Die Idee -  Kul turBegle i tung

An d iese Über legungen setz t  d ie  Idee zur  Kul turBegle i tung an.  Bei  meiner
Tät igke i t  im Kul turserv ice hat  es wiederhol t  S i tuat ionen gegeben,  in  denen
ich dankbar  gewesen wäre,  e ine so lche Begle i tung anbieten zu können.
Immer wieder  kam es vor ,  dass Abonnements,  d ie  se i t  v ie len Jahren
bes tehen ,  gekünd ig t  wurden .  D ie  Gründe  waren  a l l zu  ähn l i ch :  Ehemänner ,
d ie  in  der  Dunkelhe i t  n icht  mehr  Autofahren möchten,  Frauen,  deren Par tner
vers torben is t ,  se lber  ke inen Führerschein haben und/oder  a l le ine abends
nicht  ausgehen möchten.  E ine Kundin konnte ihr  Abonnement  durch e inen
Umzug  in  e in  Sen io renhe im n i ch t  mehr  wahrnehmen.  D ie  En t fe rnung  zu r
Stadthal le  bet rägt  nur  wenige hunder t  Meter ;  t ro tzdem kann s ie  an den
Theaterabenden n icht  mehr  te i lnehmen,  da se lbst  d ieser  k le ine Weg für  s ie
unüberwindl ich is t .  In  den Seniorenheimen feh l t  das Personal  für  e ine
Begle i tung.  Angehör ige wohnen zu wei t  ent fernt  und haben of t  andere
Interessen.

So ents tand d ie  Idee zur  ehrenamt l ichen Kul turBegle i tung.
Angesprochen werden so l len Menschen,  d ie  s ich gerne ehrenamf l ich
engag ie ren  möch ten ,  d ie  Spaß  an  de r  Ku l tu r  haben  und  se lbe r  mob i l  s ind .
Durch ihre kosten lose Begle i tung so l len ä l tere Menschen oder  Menschen mi t
körper l ichen Einschränkungen wieder  akt iv  am kul ture l len Leben te i lhaben.
Mögl ichst  v ie le  Kul turanbieter  in  Rheine so l len unter  e inen Hut  gebracht
werden und das Projekt durch freien Eintr i t t  für die KulturBegleiter
unters tützen.  Die Vermi t t lung der  ehrenamt l ichen Kul turBegle i ter  so l l  über
e ine Seniorenbegegnungsstät te  er fo lgen und somi t  ebenfa l ls  von Senioren
betreut  werden.  Es so l l  e ine Anlaufs te l le  ents tehen,  in  der  in  enger
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Zusammenarbei t  von Ehrenamt l ichen und Hauptamt l ichen der  Stadt  Rheine
die Koordinat ion der Mobi len KulturBeglei ter erfolgt  und außerdem die
Mögl ichkei t  geschaf fen wi rd ,  dass s ich akt ive,  ku l tur in teress ier te  Menschen
mi t  wenig Aufwand zusätz l ich ehrenamt l ich e inbr ingen.  Dami t  werden
Menschen ,  d ie  se lbe r  n i ch t  mehr  mob i l  s ind  oder  s i ch  a l l e ine  n i ch t  an
kul ture l le  Angebote heranwagen aus der  Iso la t ion geführ t ,  indem ihnen
kul ture l l  in teress ier te  Gesprächspar tner  und Begle i ter  geboten werden.

In  e iner  Teambesprechung wurde d ie  Idee zur  Kul turBegle i tung von meinen
Kol legen sehr  pos i t iv  aufgenommen.  Es wurden bere i ts  ers te  Vorschläge für
mögl iche Kooperat ionspar tner  gemacht  und e ine grobe Vorgehensweise
skizziert .  Auch der Fachbereichsleiter hat sofort seine Unterstützung bei der
Durchführung des Projektes erklärt .

Die Kooperat ionspartner

Mögl ichst  v ie le  Kul turanbieter  aus Rheine so l l ten für  das Pro jekt  gewonnen
werden.  Gemeint  s ind a l le  E inr ichtungen,  mi t  Veransta l tungen,  Angeboten,
Pro jekten und In i t ia t iven im ku l ture l len,  soz ia len und k i rch l ichen Kontext  für
ä l tere Menschen.  Darunter  fa l len u.  a .  B i ldungs-  und Kul turarbei t ,
Maßnahmen zur  Fre ize i tgesta l tung,  das In i t i ie ren von Begegnungen und
sozia len Kontakten.

Die ersten Anfragen erfolgten bei den städt ischen Einrichtungen, dem
Falkenhof  Museum, der  Volkshochschule,  der  Musikschule und der
Stadtb ib l io thek.  Die Le i ter / innen d ieser  E inr ichtungen wurden bei  e inem
gemeinsamen Termin über  das Vorhaben in formier t  und um d ie
Unterstützung des Projektes gebeten, indem sie den KulturBegleitern freien
Eint r i t t  in  ihren Veransta l tungen gewähren.
Einen entsprechenden Beschluss wi rd  der  Kul turausschuss vorauss icht l ich
am 19.  Apr i l  20L2 fassen.

In  der  zwei ten Phase habe ich pr ivatwi r tschaf t l iche Kul turanbieter  aus
Rheine angesprochen.  In  persönl ichen Gesprächen wurde das Pro jekt
ausführ l ich er läuter t .  D ie  Stadtha l le  Rheine,  das Ci ty  K ino,  das Kloster
Bent lage und der  Natur  Zoo haben s ich zur  Mi tarbe i t  bere i terk lär t  und
unterstützen das Projekt,  indem sie den KulturBegleitern freien Eintr i t t  in
ihre Veransta l tungen gewähren.

Mit  a l len Kooperat ionspartnern wurde vereinbart ,  dass zunächst  a l le
Besuche, d ie mit  e iner Kul turBeglei tung er fo lgen,  bei  den Veranstal tern
angemeldet  werden.



Der Mi t te lpunkt
Hier  laufen d ie  Fäden zusammen

Die Anbindung der  Vermi t t lungsste l le ,  in  der  d ie  Nutzer  auf  d ie  Begle i ter
treffen, sol l te im besten Fal l  an eine Organisat ion erfolgen, die bereits die
In teressen von Senioren wahrn immt.  Es wurden mehrere Gespräche mi t
untersch ied l ichen Einr ichtungen geführ t  (Begegnungsstät ten,  Pfar rhe imen) .
Dabei  s te l l te  s ich heraus,  dass d ie  Räuml ichkei t  häuf ig  n icht  das Problem
darste l l te ,  sondern dass das Pro jekt  aus personel len Gründen n icht
unterstützt werden konnte.

Bei  e inem Gespräch mi t  der  Seniorenbeauf t ragten der  Stadt  Rheine,  Frau
Chr is ta  Koch,  gab mir  d iese e inen Hinweis  auf  e ine Begegnungsstät te ,  d ie
s ich in  der  P lanung bef inde.  Der  Schwerpunkt  d ieser  Begegnungsstät te  läge
in der  Gemeinwesenor ient ier ten Seniorenarbei t .  S ie  so l l  in  Zusammenarbei t
mi t  der  der  katho l ischen Ki rchengemeinde Hei l ig  Kreuz ents tehen.  Der
Standor t  wäre das Gemeindehaus , ,Bas i l ika Forum",  das s ich neben der  St .
Antonius Ki rche in  Rheine bef indet .  Da Frau Koch von der  Notwendigkei t
dieses Angebotes überzeugt ist ,  hat sie kurzfr ist ig einen Kontakt zum
Pastoralreferenten der Gemeinde Hei l ig Kreuz, Herrn Tobias Pl ien,
hergeste l l t .  Herr  P l ien is t  u .  a .  auch für  d ie  Arbei t  der  neuen
Begeg n u ngsstätte vera ntwort l ich.
In  e inem persönl ichen Gespräch habe ich ihn mi t  meinem Vorhaben ver t raut
gemacht  und mich nach e iner  Mögl ichkei t  der  Zusammenarbei t  in  der  neuen
Einr ichtung erkundigt .  In  d iesem Gespräch er fuhr  ich,  dass es in  der
Gemeindearbei t  d ie  In i t ia t ive ,Von Mensch zu Mensch"  g ib t .  Dabei  handel t  es
s ich um e ine Organisat ion ehrenamt l icher  Hel fer ,  d ie  Mi tg l ieder  der
Gemeinde im Bedar fs fa l l  unters tü tzen.  Das können sowohl  k le ine
Handwerkerd ienste,  a ls  auch Arztbegle i tungen oder  Besorgungen im
Krankhei ts fa l l  se in .
Herr  P l ien konnte s ich vors te l len,  dass d ie  Vermi t t lung der  Kul turBegle i ter
ebenfa l ls  von der  Akt ion ,Von Mensch zu Mensch"  vorgenommen werden
könnte.  Dauerhaf t  so l l  d ieser  Ehrenamtsdienst  ebenfa l ls  in  der  neuen
Begegnungsstät te  angesiedel t  werden,  sodass auch e ine räuml iche
Anbindung an d ie  Begegnungsstät te  er fo lgen würde.

Eine Einladung zu einem Treffen der Akt ion ,Von Mensch zu Mensch"
ermögl ichte es mir  auch dor t  das Pro jekt  der  Kul turBegle i tung vorzuste l len.
Nachdem Interesse an dem Vorhaben vorhanden war  und grundsätz l ich d ie
Bereitschaft zur Mitarbeit  bestand, konnte mit der prakt ischen Umsetzung
begonnen werden.

Hierzu t ra f  ich mich mi t  Frau Remke und Frau Winkelhaus von der  Akt ion
,Von Mensch zu Mensch" .  Beide Frauen arbei ten se i t  längerem ehrenamt l ich



für den Helferdienst und haben ihre Erfahrung durch Begebenheiten aus der
tägl ichen Praxis anschaul ich vorgestel l t ,  Das grundsätzl iche Prinzip der
Arbei t  s te l l t  s ich wie fo lg t  da:

Der  Hi l fesuchende meldet  s ich unter  e iner  best immten
Telefonnummer und kann se ine Si tuat ion vor t ragen.  Diese
te le fon ische Meldeste l le  wi rd  abwechselnd von insgesamt fünf
Frauen betreut.  Die Rufbereitschaft hat Zugri f f  auf einen Pool
ehrenamtl icher Helfer,  die bedarfsgerecht vermittel t  werden.

KulturBegleiter Akquise Tei l  1
,,Von Mensch zu Mensch"

Gemeinsam haben wi r  über legt ,  w ie wi r  d ie  ehrenamt l ichen Kul turBegle i ter
gewinnen könnten.  Frau Remke und Frau Winkelhaus haben vorgeschlagen,
das Angebot  zunächst  be i  e inem Tref fen der  ehrenamt l ichen Hel fer  (dem
Pool) der Akt ion , ,Von Mensch zu Mensch" zu präsentieren. Dann hätten die
bereits akt iven Helfer als erstes die Möglichkeit  sich für das Projekt zt)
entscheiden und ich a ls  Pro jekt le i ter in  hät te  d ie  Gelegenhei t ,  a l len Fragen in
e inem n icht  ganz so großen und of f iz ie l len Rahmen zu begegnen.

Es wurde zu e inem Tref fen e ingeladent  zu dem mehrere der  ehrenamt l ichen
Helfer aus dem Pool der Akt ion , ,Von Mensch zu Mensch" erschienen. Das
Pro jekt  wurde mi t  großem Interesse aufgenommen und es haben s ich noch
am gle ichen Abend v ier  Personen gemeldet ,  d ie  sofor t  bere i t  waren,  s ich a ls
Kul turBegle i ter  zu engagieren.

Insgesamt hat  mi r  der  Abend Mut  gemacht  und ich habe daraufh in  Kontakt
mi t  der  Stabsste l le  der  Bürgermeis ter in  für  bürgerschaf t l iches Engagement
au fgenommen.

KulturBegleiter Akquise Tei l  2
Stabsste l le  Ehrenamt

Die Stabsste l le  koord in ier t  große Tei le  der  ehrenamt l ichen Tät igke i ten in
Rheine.  Die dor t  tä t igen Kol legen Frau Gehrke und Herr  Schr idde haben
selber  verschiedene Organisat ionen ins Leben gerufen und inzwischen in  d ie
Selbsts tändigkei t  ent lassen.  Darunter  auch In i t ia t iven für  und mi t  Senioren.

Außerdem unters tütz t  d ie  Stabsste l le  d ie  Suche nach Ehrenamt l ichen durch
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regelmäßige Ber ichte in  den ör t l ichen Tageszei tungen (Münster ländischen
Volkszeitung und Münstersche Zeitung).  In beiden Zeitungen erscheinen
immer mittwochs Aufrufe verschiedenster Inst i tut ionen, die für Projekte oder
dauerhaf te  Akt ionen ehrenamt l iche Hel fer  suchen.

Die Stabsstel le war selbstverständl ich bereit  das Projekt zu unterstützen und
Frau Gehrke bat  mich um e inen ansprechenden Text  für  d ie  nächste
Publ ikat ion (Anlage)

Nach der  Veröf fent l ichung in  der  Rubr ik  für  bürgerschaf t l iches Engagement
meldeten s ich insgesamt 9 Personen und bekundeten ihr  In teresse an der
Kul turBegle i tung.  Die Meldungen wurden von der  Stabsste l le  reg is t r ier t  und
mi t  dem Hinweis  auf  e ine Rückmeldung aus dem Kul turserv ice beantwor te t .

Insgesamt wurden 13 Personen zu e inem Informat ionsgespräch in  d ie
Kul turetage e ingeladen.

Das Informationsgespräch wird vorbereitet

Zur  Vorbere i tung auf  d ie  In format ionsveransta l tung habe ich mich be i
unserer  Rechtsabte i lung über  d ie  Frage der  Vers icherung der  Ehrenamt l ichen
während ihrer  Tät igke i t  a ls  Kul turBegle i ter  in formier t .  Der  Kol lege hat  mich
darüber  unter r ichtet ,  dass d ie  Stadt  Rheine ke ine Vers icherung e igens für
Ehrenamt l iche hat .  Das aber  Menschen,  d ie  s ich ehrenamt l ich engagieren,
grundsätz l ich über  e ine Vers icherung des Landes geschütz t  s ind.

Als  nächstes wurden d ie  Rahmenbedingungen für  das In format ionsgespräch,
wie Wegweisung,  Getränkeangebot ,  Anwesenhei ts l is te ,  Namensschi lder  und
das aus legen von In format ionsmater ia l  (F lyer  der  Akt ion ,Von Mensch z t )
Mensch" ,  Theatersp ie lp lan der  Stadt ,  Veransta l tungskalender  K loster
Bent lage,  K inoprogramm) geschaf fen und das Gespräch wurde s t ruktur ier t .

D ie Begrüßung und das Vorste l len des Pro jektes,  ebenso wie Angaben zu
meiner  Person und meiner  Aufgabe im Kul turserv ice war  mein Par t .  Frau
Remke so l l te  es übernehmen,  d ie  Akt ion ,Von Mensch zu Mensch"
vorzuste l len und d ie  geplante Zusammenarbei t  zu er läutern.

Das Informationsgespräch f indet statt

Nach dem , ,o f f iz ie l len Tei l "  hat  s ich automat isch e ine Fragerunde ergeben.  Ob
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die Ehrenamt l ichen während der  Ausübung der  Tät igke i t  vers icher t  s ind war
eine der ersten Fragen und konnte schnell  beantwortet werden, Größeres
In teresse bestand an dem e igent l ichen Vermi t t lungsvorgang.  Wie das genau
pass ieren so l l  war  e in igen unk lar .  Frau Remke und Frau Winkelhaus haben
anhand e in iger  Beisp ie le  aus dem Al l tag der  Akt ion ,Von Mensch zu Mensch"
so lche Vermi t t lungen zwischen Nutzern und Hel fern geschi lder t .  So erh ie l ten
die In teressenten e ine Vorste l lung davon,  wie der  Kontakt  hergeste l l t  w i rd
und e ine Begle i tung ablaufen könnte.

Bei e in igen der Interessier ten schien es eine Unsicherhei t  für  den Umgang
mit den zukünft igen Nutzern zugeben. Was muss ich mit der Person
machen?

Auf  d iese Frage g ib t  es n icht  nur  e ine Antwor t .  Begegnungen mi t  Menschen
sind immer spannend und n icht  vorhersehbar .  Am Anfang s teht  immer das
Kennen  le rnen .  Auch  d ie  Menschen ,  d ie  an  d iesem Nachmi t tag  zusammen-
gekommen s ind,  um etwas Neues auf  e inen Weg zu br ingen,  fangen mi t  dem
Kennen  le rnen  an .
Dami t  das besser  ge l ingt ,  war  mein Vorschlag,  dass zunächst  d ie  Gruppe der
Kul turBegle i ter  gemeinsam die Or te erkunden,  an d ie  zukünf t ig  Menschen
begle i te t  werden so l len.  Der  ers te  Or t  könnte das Kloster  Bent lage se in .  Dor t
g ib t  es  außer  dem Museum auch  immer  wechse lnde  Auss te l l ungen ,
Lesungen und Musikveransta l tungen.  Gerne würde ich dor t  für  d ie  ganze
Gruppe e ine profess ionel le  Führung durch d ie  Ausste l lung organis ieren.
Da d ie  ku l ture l len Angebote im Kloster  Bent lage in  verschiedenen Gebäuden
präsent ier t  werden,  verschaf f t  e in  gemeinsamer Rundgang über  d ie  gesamte
Anlage e ine bessere Or ient ierung.  So erhal ten a l le  Begle i ter  Kenntn isse über
d ie  Or t l ichkei t  und d ie  ku l ture l len Angebote,  d ie  be i  e iner  mögl ichen
Begle i tung nütz l ich s ind und Sicherhei t  geben.
Die Resonanz auf  das Angebot  war  sehr  pos i t iv .  Es s te l l te  s ich heraus,  dass
eine der  Damen noch n iemals  e inen Besuch im Kloster  gemacht  hat  und nur
d ie  Außenanlagen kennt .  Bei  e iner  anderen Dame l iegt  der  le tz te  Besuch im
Kloster  Bent lage v ie le  Jahre zurück.
Während der  e inz ige Herr  in  der  Runde s ich bere i ts  ehrenamt l ich im Kloster
Bent lage engagier t  und s ich sofor t  bere i terk lär t  hat  d ie  Führung über  das
Gelände der  K losteranlage persönl ich zu übernehmen.
Das  Angebo t  haben  a l l e  ge rne  angenommen.

Wei terh in  is t  angedacht ,  das Falkenhof  Museum auf  d ie  g le iche Weise zu
erkunden.  So können s ichere Or tskenntn isse erworben werden und a l le
erhal ten auch h ier  e ine profess ionel le  Führung durch d ie  Museumsle i ter in ,
d ie  das Pro jekt  sehr  begrüßt  und uns mi t  ganzen Kräf ten unters tützen wi rd .

Außerdem wird e ine Mi tarbe i ter in  des Car i tas Verbandes Rheine e inen
Informat ionsnachmi t tag zum Thema, ,Seniorenbegle i tung"  gesta l ten.  Hier



er fahren a l le  Tei lnehmer nütz l iche Hinweise für  d ie  Begle i tung von Menschen
mit körperl ichen Defiz i ten (Seh- oder Hörschwäche, Gehi l fen).

Diese gemeinsamen Termine unters tützen das Kennen lernen der  Gruppe
und der  E inzelne erhäl t  durch d ie  vermi t te l ten Kenntn isse mehr  S icherhei t
für  d ie  bevorstehenden Begle i tungen.

Ob es Einschätzungen g ib t ,  w ie häuf ig  e in  Begle i ter  zum Einsatz  kommt,  ob
schon potent ie l le  Nutzer  bekannt  s ind und um welchen Personenkre is  es s ich
dabei  handeln könnte waren wei tere Fragen,  d ie  erör ter t  wurden.

Zu d iesem Zei tpunkt  lassen s ich e in fach noch n icht  a l le  Fragen beantwor ten,
Wie of t  e in  Begle i ter  im Einsatz  se in  wi rd  hängt  s icher  auch von der
Nachfrage durch mögl iche Nutzer  ab.  Letz t l ich entscheidet  jeder  Mensch f re i
über  se ine Fre ize i t  und best immt dadurch d ie  Häuf igke i t  der  E insätze
maßgebl ich mi t .  Ich habe ausdrück l ich darauf  h ingewiesen,  dass d ie
Bereitschaft zur ehrenamtl ichen Mitarbeit  keineswegs dazu verpf l ichtet,  bei
jedem Anruf  e insatz fäh ig  bere i t  zustehen.  Es besteht  jeder  Zei t  auch d ie
Mög l i chke i t  e ine  An f rage  abzu lehnen .

Die In teressenten waren der  Aufgabe gegenüber  sehr  o f fen und bere i t  s ich
den dami t  verbundenen Herausforderungen zu s te l len.  A l le  waren s ich
darüber  e in ig ,  dass es Zei t  braucht ,  b is  s ich a l les  e ingespie l t  hat .

Natür l ich so l l  das Pro jekt ,  je tz t ,  da es lebendig wi rd ,  beworben werden.  Da
gerade a l le  Bete i l ig ten versammel t  waren,  ents tand e in  Gruppenfoto,  das mi t
e inem k le inen Ber icht  über  unser  Tref fen in  der  Zei tung erscheinen würde.

Der  Fragebogen (Anlage)  für  d ie  Kul turBegle i ter  lag auf  den T ischen aus und
ich konnte kurz  er läutern,  warum d iese Auskünf te  von Bedeutung s ind.  Nur
mi t  den Angaben zur  e igenen Person,  den Angaben über  d ie  Ver fügbarke i t
und den e igenen ku l ture l len Vor l ieben kann der  opt imale Begle i ter  für  e inen
Nutzer  gefunden werden.

Al le  Tei lnehmer haben e inen Fragebogen für  d ie  Kul turBegle i tung ausgefü l l t
und ihre Tei lnahme an d iesem Pro jekt  bekundet .

Das ers te Etappenzie l  meines Pro jektes is t  er re icht .  A l le  11 Personen,  d ie
s ich auf  den ers ten Aufruf  gemeldet  haben,  s ind nun Kul turBegle i ter .

Werbung in der Presse

Im Anschluss an das In format ionsgespräch habe ich das Gruppenfoto der
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KulturBegleiter mit einem kleinen Text durch das Pressereferat der Stadt
Rheine an die lokalen Zeitungen weitergelei tet .

Der Ber icht  (Anlage)  ersch ien noch in  der  g le ichen Woche und bescher te
dem Projekt vier weitere Interessenten, die sich bei mir telefonisch nach
dem Pro jekt  erkundigten.  A l le  v ier  haben den Wunsch geäußer t  s ich
ebenfa l ls  a ls  Kul turBegle i tung zu engagieren.

Eine der  Anrufer innen hat te  zunächst  Zwei fe l ,  ob s ie  mi t  ihren 61 Jahren für
d ie  Aufgabe überhaupt  noch geeignet  wäre.  Aber  das Foto der  Gruppe hät te
s ie  ermut ig t .

Der Flyer

Der  F lyer  so l l  e inen kurzen Text  in  e in facher  Sprache haben,  der  d ie
wicht igsten Angaben zum Pro jekt  enthä l t ,  z .B.  wer  wi rd  angesprochen,
worum geht  es h ierbe i  oder  wo bekomme ich wei tere In format ionen?
Außerdem sol l  er  B i lder  der  bekanntesten Kul turanbieter  in  Rheine ze igen.
Dazu gehören auf  jeden Fal l  das Falkenhof  Museum und das Kloster
Bent lage.  Die Schr i f t  so l l te  n icht  zu k le in  und kont rast re ich se in .  Sowohl  d ie
Telefonnummer der  Akt ion ,Von Mensch zu Mensch" ,  a ls  auch meine
Telefonnummer so l len angegeben werden.  Zudem sol len a l le
Kooperat ionspar tner  auf  dem Flyer  genannt  werden.

Mi t  d iesen Wünschen wurde e ine Agentur  beauf t ragt  e inen F lyer  zu
entwer fen,  der  aussagekräf t ig  und ansprechend is t .

D ie Zusammenarbei t  war  sehr  er fo lgre ich.  Es is t  e in  ansprechender  F lyer
(Anlage)  ents tanden,  mi t  dem ich gerne für  meine Pro jekt  werbe.

Der  F lyer  wi rd  an a l le  E inr ichtungen in  Rheine ver te i l t ,  d ie  mi t  und für
Senioren arbei ten.  Ich werde persönl ich in  den Häusern vorsprechen um für
d ie  Kul turBegle i tung zu werben.  Die Kooperat ionspar tner  werden den F lyer
an ihren Veransta l tungsor ten aus legen.
Sowohl  der  Kul turserv ice,  a ls  auch das Kloster  Bent lage wi rd  den F lyer  über
den Hauptver te i ler  (a l le  Kunden)  verschicken.

Im Programmhef t  für  d ie  neue Theatersa ison der  Stadt  Rheine wi rd  mi t  e iner
ganzen Sei te  für  d ie  Kul turBegle i tung geworben.
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Die Zusammenarbei t  mi t  dem Seniorenbeirat

Der Seniorenbei ra t  der  Stadt  Rheine setz t  s ich aus Mi tg l iedern der
verschiedensten Seniorenorganisat ionen in  Rheine zusammen.  E inzelne
Mi tg l ieder  ver t re ten d ie  Belange der  Senioren in  den verschiedenen Gremien
der  Stadt .  Zu ihnen gehör t  Frau Burcher t ,  welche d ie  In teressen der
Senioren im Kul turausschuss ver t r i t t .

Bere i ts  im vergangenen Jahr  hat te  ich Frau Burcher t  über  d ie  P lanungen zur
Kul turBegle i tung in formier t  und s ie  über  d ie  For tschr i t te  immer auf  dem
Laufenden gehal ten.
Frau Burcher t  hat te  angeregt ,  dass d ie  Mi tg l ieder  des Seniorenbei ra tes s ich
wunderbar  a ls  werbende Mul t ip l ikatoren und Ver te i ler  für  den F lyer  e ignen
würden.  Wir  hat ten verabredet ,  dass e ine ausführ l iche Präsentat ion im
Seniorenbei ra t  er fo lg t ,  sobald d ie  Kul turBegle i tung beginnen kann.
Die Präsentat ion f indet  in  der  nächsten Si tzung des Seniorenbei ra tes am
26. März 20t2 statt.

Ausbl ick  in  d ie  Zukunf t

Regelmäßige Tref fen zum Er fahrungsaustausch und zur  gegensei t igen
Informat ion werden e in  fester  Bestandte i l  der  Kul turBegle i tung werden.  Auch
die Rückmeldung darüber ,  ob d ie  Chemie zwischen Begle i ter  und Nutzer
s t immte,  so l l te  ganz of fen besprochen werden.  Es is t  ke inem dami t  gedient ,
wenn zwei  Personen s ich er t ragen oder  es mi te inander  aushal ten müssen.

Eine wei tere Idee is t ,  e ine zustande gekommene Vermi t t lung zu begle i ten,
um darüber  zu ber ichten.  Die Gelegenhei t  so l l  genutz t  werden,  um d ie
Begle i tung und d ie  zu begle i tende Person vorzuste l len und den Ver lauf  der
gemeinsamen Unternehmung zu sch i ldern.

Es is t  geplant ,  über  d ie  Tref fen der  Kul turBegle i ter  regelmäßig in  der
Tagespresse zu ber ichten.  Mein Wunsch wäre es,  den e inen oder  anderen
Begle i ter  in  e inem kurzen Por t ra i t  vorzuste l len.  S icher  fä l l t  es  le ichter  d ie
Begle i tung in  Anspruch zu nehmen,  wenn der  Begle i ter  e in  Gesicht  hat .

Ebenso is t  e ine Vernetzung mi t  Nachbargemeinden,  d ie  ähnl iche Pro jekte
p lanen oder  bere i ts  rea l is ier t  haben,  unbedingt  vorgesehen.  Ers te Kontakte
zu einem ähnl ichen Projekt des Ev.-ref.  Diakonischen Werkes Grafschaft
Bentheim bestehen bereits.
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Auswertung und Reflexion

Die Kooperat ionspartner

Die ers ten Hürden ze ig ten s ich be i  der  Gewinnung der  Kooperat ionspar tner .
Dass für  d ie  Gewährung des f re ien Eint r i t ts  für  d ie  Kul turBegle i ter  e in
Beschluss e ines po l i t ischen Gremiums er forder l ich is t ,  war  mir  n icht  k lar .  Da
hier  aber  Konsens innerhalb des Fachbere iches besteht ,  wurde d ie  Vor lage
durch den Kulturservice für den Kulturausschuss am 19. Apri l  2012 bereits
vorbereitet.

Mi t  den Betre ibern der  Stadtha l le  arbe i te t  der  Kul turserv ice se i t  Jahren sehr
eng und vor  a l lem sehr  gut  zusammen.  Der  Großte i l  unserer
Kul turveransta l tungen f indet  in  der  Stadtha l le  Rheine s ta t t .  A ls  d ie
Unterstützung des Projektes abgelehnt wurde, war ich mehr als erstaunt und
habe nachgefragt .
Das Problem bestand aus Sicht  der  Hal lenbetre iber  in  der
Eint r i t tpre isgesta l tung bei  Hal lenvermietungen an Dr i t te .  Dieses Problem war
auch für  mich durchaus vers tändl ich.
Nach e ingehenden Gesprächen konnte fo lgende Lösung gefunden werden:
Die Betre iber  der  Stadtha l le  Rheine werden in  ihrem Programmhef t
(Veransta l tungshinweisen)  d ie  Veransta l tungen kennzeichnen,  d ie  mi t  e iner
Kul turBegle i tung besucht  werden können.
Sol l te  es Anfragen für  e ine Begle i tung in  e ine n icht  gekennzeichnete
Veransta l tung geben,  werden d iese an mich wei terge le i te t  und ich k läre mi t
dem jewei l igen Organisator ,  ob der  Besuch mi t  e inem Kul turBegle i ter
mögl ich is t .

Ganz großar t ig  war  dagegen d ie  Reakt ion be i  dem Kinobetre iber ,  der  e inmal
im Quar ta l  e in  Seniorenk ino anbietet .  D iese Veransta l tung is t  e ine In i t ia t ive
der  Seniorenbeauf t ragten Frau Koch und läuf t  vö l l ig  se lbsts tändig mi t
enormen Besucherzahlen.  Bei  meiner  Anf rage,  ob In teresse besteht ,  s ich mi t
dem Seniorenk ino an meinem Pro jekt  zu bete i l igen,  erh ie l t  ich d ie
Gegenfrage , ,Nur  mi t  dem Seniorenk ino? was is t  mi t  den anderen
Vorste l lungen?" .  E ine kurze In format ion am Telefon -  und d ie  Unters tützung
war in größerem Umfang zugesagt, als erwartet.

E in  ganz ähnl iches Er lebnis  hat te  ich mi t  Herrn Johann,  dem Direktor  des
Natur  Zoo in  Rheine.  Bei  ihm habe ich persönl ich vorgesprochen,  um ihn für
mein Pro jekt  zu begeis tern.  Bei  Herrn Johann t ra f  ich auf  e inen Menschen
mi t  V is ionen.  Der  Zoo a ls  ku l ture l le  Begegnungsstät te ,  a ls  Raum für
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künst ler ische Gesta l tung,  Tref fpunkt  für  Lesungen und v ie les mehr .  A l les das
kann er sich sehr gut vorstel len. Während unserer angeregten Unterhaltung
ber ichtete Herr  Johann außerdem, dass das Demenz Serv icezentrum
Münster  an ihn herangetreten se i  um ihn für  e in  Pro jekt  für  Menschen mi t
Demenz a)  gewinnen.  Da der  Kul turserv ice ebenfa l ls  e in  Pro jekt  für  d ie
gleiche Zielgruppe vorbereitet,  ist  die Zusammenarbeit  prakt isch
beschlossene Sache.

Der  Mi t te lpunkt

Ebenfa l ls  absolut  pos i t iv  war  meine Begegnung mi t  Herrn p l ien,  dem
Pastora l re ferenten der  K i rchengemeinde Hei l ig  Kreuz.  Nicht  nur ,  dass er  dem
Projekt  gegenüber  mehr  a ls  aufgeschlossen war ;  er  konnte s ich auch wei tere
gemeinsame Pro jekte vors te l len.

Zurzei t  f inden schon regelmäßig kul turel le Veranstal tungen im Basi l ika
Forum, dem Gemeindehaus der Kirchengemeinde stat t .  Sobald die
Seniorenbegegnungsstätte dort ihren festen Standort hat, möchte er das
Angebot gerne ausbauen und verspr icht  s ich mit  dem , ,Einzug" der
Kul turBeglei ter  e ine Belebung der bestehenden Kul turangebote.
Hier  is t  e in ganz wunderbarer Kontakt  entstanden, den beide Sei ten sehr
begrüßen und in gemeinsamen Projekten unbedingt  vert iefen möchten.

Aktion , ,Von Mensch zu Mensch"

Bei  a l len Planungen und Vorbere i tungen gab es e inen Punkt ,  be i  dem ich
Probleme sah. Ich konnte mir nicht vorstel len wie das erste Treffen zwischen
dem Nutzer  und der  Begle i tung aussehen so l l te .  F indet  das ausschl ießl ich
zwischen den beiden Personen statt  oder sol l te eine Dri t te Person dabei
se in? Die be iden Personen kennen s ich sch l ießl ich n icht  und man lässt
prakt isch e ine vö l l ig  f remde Person in  se ine Wohnung.
Die Damen der Rufbereitschaft der Akt ioh ,Von Mensch zu Mensch" haben
mir  durch ihre Ber ichte aus ihrem re ichhal t igen Er fahrungsschatz  sehr
gehol fen und meine Bedenken wei testgehend zers t reut .
Überhaupt  empf inde ich d ie  Verb indung mi t  den Damen der  Akt ion ,Von
Mensch zu Menscht t  a ls  e ine große Bere icherung.
Die Beisp ie le  und Ber ichte aus der  prax is  waren auch im
Informat ionsgespräch für  d ie  Kul turBegle i ter  unglaubl ich wer tvo l l .  D ie  große
Kompetenz mit der sie al le aufgefordert haben, immer im Gespräch zt)
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ble iben und of fen über  Bedenken und Angste zu sprechen,  war  für  a l le
spürbar.

Auch ihre e igenen Ressourcen haben d ie  fünf  Frauen immer im Bl ick
behal ten.  A l le  gehören der  Generat ion 50+ an,  s ie  s ind zum Tei l  berufs tä t ig ,
haben Fami l ien,  Haus und Gar ten und le is ten auf  v ie l fä l t ige Weise
ehrenamt l iche Gemeindearbei t .  A l le  s tanden der  neuen Aufgabe sehr
aufgeschlossen gegenüber ,  haben aber  t ro tzdem erk lär t ,  dass s ie
ausschl ießl ich d ie  Vermi t t lungsgespräche übernehmen möchten.  Den Kontakt
zwischen den potent ie l len Nutzern und der  Kul turBegle i tung herzuste l len,
fügt  s ich ohne großen Aufwand in  d ie  b isher igen Tät igke i ten der
Rufbere i tschaf t  und kann zusätz l ich übernommen werden.  Um eine s t r ik te
Trennung zwischen den Vermi t t lungen und den Gesprächen mi t
In teressenten für  d ie  Kul turBegle i tung wurde gebeten.  Daraufh in  haben wi r
vere inbar t ,  dass d ie  Anlaufs te l le  für  d ie  In teressenten,  d ie  s ich a ls
Kul turBegle i tung engagieren möchten,  im Kul turserv ice ents tehen so l l .

Das Informationsgespräch

Dem Termin des In format ionsgespräches habe ich mi t  gemischten Gefühlen
entgegengesehen.  Für  den notwendigen Rahmen hat te  ich gesorgt ,  äber  ich
war  mir  überhaupt  n icht  s iche;  ob es mir  ge l ingen würde d ie  In teressenten
für das Projekt zu begeistern.
Der  Nachmi t tag ver l ie f ,  auch Dank der  Unters tützung der  Akt ion von Mensch
zu Mensch"  unerwar te t  gut .  Es war  für  mich e in  to l les  Ergebnis ,  dass s ich am
Ende a l le  In teressenten a ls  Kul turBegle i ter  reg is t r ieren l ießen,

Inmi t ten des a l lgemeinen Aufbruchs sprach mich e ine Kul turBegle i ter in  an
und hat  s ich für  das Pro jekt  bedankt .  S ie  se i  se i t  e in  paar  Jahren geschieden
und nun,  da ihre Tochter  n icht  mehr  in  Rheine wohnt ,  habe s ie  se lbst  ke ine
Begle i tung mehr  zu ku l ture l len Veransta l tungen .  Zwar  habe s ie  e in
Abonnement  für  d ie  Stadtha l le ,  aber  a l le ine machten d ie  Besuche dor t  n icht
so v ie l  Spaß.  S ie f reue s ich darauf ,  durch d ie  Kul turBegle i tung zukünf t ig
Veransta l tungen in  Gesel lschaf t  zu besuchen.  Das se i  e in  schöner  Gedanke.

An lagen
Veröffent l ichung in der Freiwi l l igenbörse
Fragebogen für  den Begle i ter
Fragebogen für den Nutzer
Veröffent l ichung Die KulturBegleiter
Flyer
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